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Damit der Au-pair-Aufenthalt
gelingt= neues Gütezeichen

^ usgenutzt, schlecht bezahlt, schi-
lLkaniert: Ein Au-pair-Aufenthalt
kann sich leicht zum Albtraum entwi-
ckeln. Ein von der 2004 gegründeten
Gütegemeinschaft Au-pair neu geschaf-
fenes Au-pair-Gütezeichen soll hier Ab-
hilfe schaffen. Es dient ausländischen
Au-pairs und Gastfamilien in Deutsch-
land als erster Anhaltspunkt, durch
welche Agentur das Au-pairJahr ange-
bahnt und begleitet werden kann. Das
Gütezeichen garantiert, dass die zertifi-
zierten Au-pair-Organisationen Stan-
dards bei der Auswahl, Vorbereitung
und Begleitung von Au-pairs und Gast-
familien einhalten. Der Vorteil für die
Kund(inn)en: Sie erhalten Beratung
über die Rahmenbedingungen und
Begleitangebote frir Au-pairs sowie im

Notfall Krisenintervention und Um-
vermittlung durch die Au-pair-Organi-
sation.

Etwa 30.000 Au-pairs halten sich
jährlich bei Gastfamilien in Deutsch-
land auf, frir visumspflichtige Au-pairs
werden jährlich an die 20.000 Visa ver-
geben. Nicht immer verlaufen diese Au-
pair-Aufenthalte,,regelgerecht". Der
Begriff Au-pair und die Au-pair{ätig-
keiten sind zwar im Europäischen Ab-
kommen über die Au-pair-Beschäfti-
gung aus dem Jahr 1969' offiziell defi-
niert, dennoch wird immer wieder
Missbrauch betrieben, zum Beispiel
wenn Au-pairs nicht nur ftir Kinderbe-
treuung und Mithilfe bei leichten AuG
gaben im Haushalt eingesetzt werden,
sondern darüber hinaus im landwirt-
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schaftlichen Betrieb oder in der famili-
engefi.ihrten Gaststätte arbeiten müs-
sen, wenn sie als allzeit verfrigbare und
billige Putzhilfe oder gar sexuell ausge-
nutzt werden. Nicht für alle Beteiligten
ist von vornherein klar oder tatsächlich
von Interesse, wie ein Au-pair-Aufent-
halt definiert ist und welche Rahmen-
bedingungen gelten.

Um die Situation von Au-pairs zu
verbessern und das Regelwerk, aufdem
Au-pair-Aufenthalte basieren, in der öf-
fentlichkeit darzustellen. hat IN VIA Ka-
tholische Mädchensozialarbeit - Deut-
scher Verband im November 2004 die
Gründung der Gütegemeinschaft Au-
pair maßgeblich mitinitiiert. Zusam-
men mit anderen Organisationen hat
IN VIA anschließend in einem etwa ein-
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einhalb Jahre dauernden Prozess Güte-
und Prüfbestimmungen für Au-pair-
Vermittlungen nach Deutschland ge-
mäß RAI erarbeitet.' Mit dem evangeli-
schen Verein für Internationale Jugend-
arbeit (VI) und der Au-pair-Society, mit
konfessionellen und privaten Agentu-
ren, wurden insgesamt 45 Standards
verabschiedet, die durch eine externe
Instanz, den Internationalen Jugend-
austausch- und -Besucherdienst der
Bundesrepublik (IJAB) geprüft werden.
Damit wurden die Anforderungen an
die Au-pair-Organisationen (etwa: tele-
fonische Erreichbarkeit der Agentur),
die Anforderungen an Gastfamilien
(wie: Bezahlung von Taschengeld und
Versicherung, Gewährung von Freizeit
unter anderem für den Sprachkursbe-
such) und an Au-pairs (beispielsweise
Erfahrung im Umgang mit Kindern
und Sprachkenntnisse) beschrieben.
Auch der Begriff ,,Au-pair" wurde defi-
niert: ,,Ein(e) Au-pair ist wie ein Famili-
enmitglied auf Zeit, in einem fairen
Gleichgewicht von Geben und Neh-
men. Ein Au-pair-Aufenthalt dient der

Jugendbildung, der Persönlichkeitsent-
wicklung und der interkulturellen Be-
gegnung und verfolgt ein gesellschaft-
liches und jugendpolitisches Anliegen.

Er ermöglicht der Gastfamilie die Ver-
einbarkeit von Beruf und Familie. Das
vorrangige Ziel eines Au-pair-Aufent-
haltes ist es, die Sprachkenntnisse zu
vervollständigen."3

Deregulierung führte zu Unsi-
cherheit ausländischer Au-pairs
Auslöser ftir die Schaffung der Gütege-
meinschaft Au-pair war die Deregulie-
rung' der Arbeitsvermittlung im März
2002: Die Bestimmung, wonach Ar-
beits- und Ausbildungsvermittlung
durch Dritte grundsätzlich nur mit ei-
ner Erlaubnis der Bundesagentur ftir
Arbeit (BA) betrieben werden darf, wur-
de aufgehoben. Privaten Arbeitsver-
mittlern wurde der Marktzugang er-
möglicht. Auch der sensible Bereich
der Vermittlung junger ausländischer
Frauen in Privathaushalte wurde damit
liberalisiert. Die bis dahin von Au-pair-
Vermittlungsagenturen benötigte Er-
laubnis der BA zur Au-pair-Vermittlung
war mit spezifischen Auflagen gekop-
pelt: persönliche Ansprechbarkeit der
Agentur bei Problemen, zumindest te-
lefonisch, und die Überprüfung der
Gastfamilien durch die Agentur an-
hand eines Fragebogens. Diese Aufla-
gen wurden 2002 außer Ifuaft gesetzt.

Seither reicht ein einfacher Gewerbe-
schein als Berechtigung ftir die Ver-
mittlung von Au-pairs, die Pflicht-
Dienstleistung der Agentur ist auf die
Vermittlung beschränkt.

Au-pair-Vermittlung findet nun
verstärkt über das Internet statt. Gast-
familien und Au-pairs geben ihre
Gesuche dort ein und bahnen das Au-
pair-Verhältnis selbst an. Gastfamilien
umgehen damit nicht nur die Vermitt-
lungsgebühr, sondern eine Kontrollin-
stanz, die prüft, ob die Spielregeln des
Fairplay eingehalten werden. Den Fami-
lien entgeht damit eine Informations-
quelle und ein beratender Partner. Die
Folge: Immer wieder kommen Au-pairs
in Notlagen in die Au-pair-Beratungs-
stellen des INVIA-Verbandes, auf der
Suche nach Unterstützung oder mit
der Bitte um Umvermittlung. Das Spek-
trum der ICagen ist breit: Arbeitsüber-
lastung und Überstunden, Behandlung
als ,,billiges Dienstmädchen", das Ta-
schengeld wird nicht ausbezahlt, der
Versicherungsschutz nicht gewährleis-
tet, der Ausweis wird einbehalten und
vieles mehr.

Der Hinweis auf das drohende Ab-
driften der Au-pair-Vermittlung in ei-
nen unkontrollierbaren Graubereich

lntegration beginnt mit Bildung
Ein von Migranten gegründeter Verein
gibt Kindern Nachhilfe

1 ; Vr aU Integration voranbringen will, der muss die Bildung
V V fördern", sagt Murat Vural. Der Ingenieur und Familienvater

wei!3, wovon er spricht: Für seine akademische Ausbildunghat der
Sohn türkischer ,,Gastarbeiter" zahlreiche Hürden überwind,en müs-
sen - Hürden, ,die ich meinen und anderen Kindern ersparen will".
Deshalb hat der 3llilhrige zusammen mit neun anderen Studenten
der Ruhruniversität Bochum 2004 den ,,Verein für interkulturelle Bil-
dung und Förderung für Schüler und Studenten" (IBFS) gegründet.
Heute unterstützen 70 Ehrenamtliche rund 180 Schüler(innen) mit
Migrationshintergrund: Sie geben Nachhilfe, bereiten auf Prüfungen
vor, organisieren Feste und Ausflüge.

Der Verein kooperiert mit bereits sieben Schulen in Castrop-Rauxel
und Umgebung. Die mussten von dem zusötzlichen Angebot erst
überzeugt werden, erinnert sich MuratVural. Inzwischen aber freu-

en sich die Schulen über das ,,senöse,kompetente Förderangebot des
Vereins", sagtWalter Bald, Schulleiter der Erich-Kästner-Schule in
Bochum. Die ehrenamtlichen Betreuer sind überwiegend
Student(inn)en mit Migrationshintergrund. Aber auch Eltern und
pensionierte deutsche Lehrer(innen) engagieren sich.
Für zehn Euro im Monat erhalten die Kinder mindestens zwölf Stun-
den Nachhilfe. Der Verein geht dabei aufs Ganze: ,,Wir wollen errei-
chen, dass nicht Schwönzen, sondern Lernen cool ist, dass gute Ma-
nieren cool sind", sagt sein Vorsitzender Vural. Verönderungen in
diese Richtungkdmen mit den Erfolgen der SchüIer, betont der Inge-
nieur: ,,Innerhalb von sechs Monatenhaben 75 Prozent unserer Schü-
Ier ihren Notendurchschnit:t yerbessert." Dies bewirken zu können

,,macht mich glücklich", yerdeutlicht MuratVural seine Motivation.
Schon plant derVerein ein Projekt, in dem dltere Schüler jüngeren

helfen.

Mehr lnfos: IBFS, Tel. 02 34 I 3 22 63 37, E-Mail: info@ibfs-ev.de;
www.ibfs-ev.org Michael Netzhammer
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trafzwar aufgroßes Interesse und Ver-
ständnis der Politiker(innen). Aktivitä-
ten zeigte die Politik jedoch erst nach
dem Selbstmord der rumänischen Au-
pair Ramona Radulovici im Dezember
2002. Ramona sah angesichts der physi-
schen und psychischen Misshandlun-
gen durch ihre ,,Gastfamilie" keinen
anderen Ausweg, als sich im Keller der
Gastfamilie zu erhängen.

Politik unterstützt Gütezeichen
für mehr Schutz für Au-pairs
Die in einem INVlA-Positionspapier
vom November 2OO2 formulierte Forde.
rung von INVLA nach einer Zertifizie-
rung wurde schließlich 2004 aufgegrif
fen: Das Parlament forderte die Bundes-
regierung auf, ,,darauf hinzuwirken,
dass sich Au-pair-Vermittler(innen) auf
ffeiwilliger Basis im Rahmen der Selbst-
verpflichtung ein gemeinsames Güte.
siegel geben, um für alle Interessierten
als geprüfte Au-pair-Vermittler(innen)
erkennbar zu sein". In dem fiaktions-
übergreifenden Antrags wurde die Bun-
desregierung aufgefordert, Maßnah-
men zu ergreifen, um für aus dem Aus-
land nach Deutschland kommenden
Au-pairs mehr Sicherheit zu schaffen.

Erfreulich ist, dass nun das Jugend-
ministerium in das Au-pair-Programm
eingreift und flir die an einer Zusam-
menarbeit interessierten Au-pair-Orga-
nisationen eine Startfinanzierung zur
Entwicklung der Gütegemeinschaft Au-
pair zur Verfrigung stellt.

Die Standards - mit gutem
Beispiel voran
Die konfessionellen Verbände INVLA
und MJ haben viele ihrer Standards in
der Diskussion mit den privaten Agen-
turen durchsetzen und somit ihren Bei-
trag zur Ctrralifizierung leisten können.
So ist jetzt ein Minimum der Beglei-
tung in Form von mindestens vier Au-
pair-Treffen pro Jahr festgelegt. Diese
Treffen sind wichtig, weil sie Aus-
tauschforen f,ir die jungen Frauen
sind, die ihnen ermöglichen, über den
Rahmen der Gastfamilie hinaus Kon-
takte zu knüpfen und Probleme zu be-

sprechen. Die Agenturen bieten nicht
nur vor dem Aufenthalt Informationen
über die beiderseitigen Rechte und
Pflichten, sondern begleiten Au-pairs
und Gastfamilien während des gesam-
ten Aufenthaltes, sie sind Ansprech-
partner und vermitteln um, falls ,,die
Chemie nicht stimmt".

Die konfessionellen Verbände ha-
ben von der Zusammenarbeit mit den
privaten profitieren können. So war
zum Beispiel erst durch die gemeinsa-
me Lobbyarbeit eine Erhöhung des Au-
pair-Taschengeldes von 205 Euro auf
260 Euro möglich.

Die Entwicklung des Gütezeichens
brachte weitere wichtige Neuerungen
für Au-pairs. So haben die konfessionel-
len Verbände mit der Telefonseelsorge
vereinbaren können, dass diese sich als
24Stunden-Hotline flir Äu-pairs in lki-
sensituationen anbietet. Die Mitglieder
des Gütezeichens müssen eine Telefon-
präsenz von mindestens zwei Stunden
an ftinf Wochentagen sicherstellen.
Vier Wochen nach Ankunft der Au-
pairs setzt sich die Au-pair-Organisati-
on mit der/dem Au-pair in Verbindung,
um anhand einer Checkliste zu prüfen,
ob die vereinbarten Vertragsbedingun-
gen vonseiten der Gastfamilie eingehal-
ten werden. Die Gastfamilie wird von
der Organisation verpflichtet, eine Ver-
sicherung abzuschließen und dies mit
einem Beleg innerhalb der ersten vier
Wochen bei der Agentur nachzuwei-
sen. Diese Regelungen dienen vor allem
dem Schutz der jungen Menschen. Die
Vorteile frir die Gastfamilien: ausge-
wählte und vorbereitete Au-pairs, Bera-
tung und Begleitung durch das Au-pair-

Jahr und dadurch möglicherweise
auch zufiiedenere Au-pairs.

Was bedeutet die Zertifizierung
für lN VIA?
Für die beteiligten IN VlA-Verbände ist
nun neben der selbstevaluatorischen
Eigenüberwachung auch eine Fremd-
kontrolle durch IJAB eingeführt. Das
Verfahren ist ein Lernprozess. Er bietet
die Chance zur CJralitätsentwicldung
und zu mehr Transparenz. Aufder an-
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deren Seite bedeutet die Zertifzierung
bei der ohnehin knapp bemessenen
Personaldecke der Vermittlungsstellen
eine Herausforderung und zeitliche Be-
lastung. Durch die Standards und die
Dokumentationspflicht sowie durch
die Prüfung entstehen Kosten, die aus
Eigenmitteln gedeckt werden müssen.

Dokumentation, Selbstevaluation
und externe Prüfung erhöhen den bü-
rokratischen Aufiarand ftir INVLA. Das
Gütezeichenverfahren stellt darüber hi-
naus auch an die Gastfamilien und an
die Au-pairs Anforderungen, etwa in
Bezug auf Bewerbungsunterlagen und
Nachweise. Dies kann auch eine ab.
schreckende Wirkung haben. Die Ver-
braucher(innen) werden entscheiden,
ob ihnen die Sicherheit und die Ser-
viceAngebote der Gütezeichenträger
diesen Aufi,rrand wert sind.

Ein lohnender Prozess, wenn ...
IN VIA hat sich ffeiwillig auf diesen
Prozess eingelassen. Gelohnt hat sich
der Prozess, t

Erfahrung
schaltt Vertrauen

Wirtschaftspruf ung
Steuer- und Rechts-
beratung
Unternehmensberatung

Münster, Köln,
Bremen, Berlin
www.bpgwp.de
0251t482040

neue caritas l/2007



j u g e n d h i l f e

I wenn die Rahmenbedingungen des
Au-pair-Programms dadurch in der Öf-
fentlichkeit breiter gestreut werden
und somit mehr Gastfamilien und Au-
pairs einen Au-pair-Aufenthalt im Sin-
ne eines Jugendprogramms und nach
den Regeln des Fairplay absolvieren;
I wenn Gastfamilien und Au-pairs
hinftig auf die Dienstleistungen der
zertifizierten Au-pair-Organisationen
zurückgreifen, weil sie Sicherheit und
Begleitung und ein faires Geben und
Nehmen in den Mittelpunkt stellen;
I wenn einschlägige öffentliche Ein-
richtungen und Behörden in der Bun-
desrepublik auf die zertifizierten Au-
pair0rganisationen hinweisen;
I wenn Botschaften und Konsulate so-
wie Einrichtungen der BRD im Ausland
die Rahmenbedingungen frir einen Au-
pair-Aufenthalt in Deutschland publik
machen und auf die Vorteile hinwei-
sen, die zertifizierte Organisationen
bieten6:
I wenn auch Au-pair-Organisationen
im Ausland sich einer Zertifizierung
anschließen.

Perspektive: Ein Trägerprinzip
wie beim FSJ
63 Mitgliedsorganisationen der Gütege-
meinschaft Au-pair haben sich seit No-
vember 2005 der Prüfung durch
den IJAB unterzogen, ein Drittel davon
sind INVlA-Au-pair-Beratungsstellen.
Im März 2006 lud das Jugendministeri-
um mit Staatssekretär Gerd Hoofe zur
feierlichen Gütezeichenverleihung
nach Berlin ein.

Weitere Vorhaben der Gütegemein-
schaft für die nahe Zukunft sind die
Entwicklung eines Gütezeichens frir die
Vermittlung von Au-pairs ins Ausland
(,,outgoing") sowie die Vernetzung mit
Organisationen auf europäischer Ebe-
ne. Erste Kontakte zur Internationalen
Au-pair0rganisation (IAPA) sind gelegt.

Ein Ziel von INVIA ist es, das Bun-
desministerium frir Familie, Senioren,
Frauen und Jugend (BMFSFI stärker in
die Gestaltung des Programms einzu-
beziehen und somit die Möglichkeiten
flir dieses Jugendprogramm zu erwei-
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tern. INVIA fordert, das Trägerprinzip,
so wie es bei anderen Jugendbildungs-
programmen - beispielsweise dem Frei-
willigen Sozialen Jahr (FS) - existiert,
einzufähren. Das heißt, bei jeder Ver-
mittlung soll eine autorisierte und qua-
lifizierte Organisation eingeschaltet
werden. Denn Au-pair-Aufenthalte sind
kein Beschäftigungsverhältnis und sol-
len nicht als ein solches ausgestaltet
werden. Sie sind vor allem Beziehungs-
verhältnisse, die durch eine dritte Kraft
(die Au-pair-Organisationen und das Ju-
gendministerium) auszugestalten sind.
Gastfamilien sind keine Arbeitgeber
und Betriebe, ebenso wie Au-pairs
nicht reguläre Arbeitnehmer(innen)
sind, die nach getaner Arbeit nach Hau-
se gehen können.

Im bilateralen Verhältnis und in
der Intimsphäre Familie sind die Au-
pairs in der Regel das schwächste Glied.
Nur Vermittlungsorganisationen kön-
nen dafrir sorgen, dass gesetzte Rah-
menbedingungen auch eingehalten
werden. Der erste Schritt ist getan, die
Rahmenbedingungen sind durch die
Güte und Prüfbestimmungen festge-
legt. In einem zweiten Schritt ist nun
die Position der Agenturen und somit
der Begleitstrukturen zu stärken. Sie
sind die Lobby, die Äu-pairs brauchen.
Sie weisen den Weg, wie das Au-pair-
Programm jugendgerecht auszugestal-
ten und künftig zu einer Visitenkarte
für Deutschland als Gastgeber flir in-
ternationale Begegnung gemacht wer-
den kann.

Anmerkungen
1 European Agreement on Au pair Place-
ment, Council of Europe N 68, Strasbourg
24.11.1969, ISBN 92-8714115-9. Das Euro-
pöische Abkommen enthöIt Vorschriften
über die Lebens- und Arbeitsbedingungen,
den Sprachunterricht, die soziale Siche-
rung sowie über die Rechte und PfTichten
der Gastfamilie und der Au-pairs.
2 Die ausfuhrlichen Güte- und Prüfbestim-
mungen stehen unter: www.guetegemein-
schaft-aupair.de. Das Gütezeichen Aultair
wurde fur ,incoming", das heil3t für Ver-
mittlungen nach D eutschland, erarb eitet.
Erst in einem zneiten Schritt, yoraussicht-

lich im Jahr 2007, wird das Gütezeichenyer-

fahren für ,,outgoing", also für dieVermitt-
Iung deutscher Aultairs ins Ausland er-
arbeitet. Zu R 4L: siehe auch www.
ral.de. RAL hat die anerkannte Kompetenz

fur v erliß sli ch e Kennz ei chnung y on P r o duk-
ten und Dienstleistungen.
3 Güte- und PrüJbestimmungen für Vorbe-
reihtng, Vermittlung und Betreuung von
Au-pair-Aufenthalten, Gütegemeinschaft
Au-pairlBegriffsbestimmungen (Fassung

Juni 2005).
4 Der Begriff ,,Deregüerung" wird für Tat-
bestände verwendet, bei denen der Staat
ganz oder teilneise darauf verzichtet, regüie-
rend in wirtschafiliche Prozesse einzugreifen.

5 Der Deutsche Bundestag hat in seiner
56. Sitzung am 3.Juli 2003 den Antrag der
Frakfionen SPD, CDUICSU, Bündnis 91lDie
Grtjnen und FDP ,,Für eine Verbesserung
der privaten Vermittlung im liu-pair-Be-
reich zur wirksamen Verhinderung von
Ausbeutung und Missbrauch" - Drucksa-
che 15f13'15 - angenommen.
6 Die lnformationspolitik beginnt in den
Herkunfislöndern der Aupairs. Die Gütege-
meinschafi wirkt deshalb darauf hin, dass
über die Botschaften und Konsulate in den
Aupair-Herkunfislöndern informiert und
auf die Mitglieder der Gütegemeinschaft
hingewiesen wird. lN WA selbst kooperiert
mit dem Goethe-Institut, mit Sprachschulen
und Uniyersitäten in den Herkunfislön-
d.ern. Dazu hat INVIA in Belarus und der
Ilkraine ein Projekt initüert, um ein Netz-
werk von Au-pair-Informations- und Bera-
tungsstellen einzurichten. Wichtiger Be-
standteil war die Einrichtung einer Web-
site in russischer und ukrainischer Sprache
(s. neue caritas Heft 512005,5.28-30).

Marianne Schmidle ist Referentin
Freiwillige Soziale Dienste, Auslands-
programme bei IN VlA, Bundesver-
band, Freiburg.
E-Mail: marianne.schmidle@caritas.de


